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Vermiſchte Gegenſtaͤnde. V.

Einfache Maſchinen .

Ein Menſch wuͤrde blos mit ſeiner Kraft nur eine ſehr geringe Laſt heben , kragen , oder fort⸗

bewegen können . Dieſe Kraͤfte koͤnnen aber durch gewiſſt Werkzeuge , die der menſchliche

Verſtand erfunden hat , unendlich vermehrt , und dadurch wundernswuͤrdige Wirkungen ge⸗

leiſtet werden . Solche Werkzeuge nennt man Maſchinen , und die Wiſſenſchaft davon die
Mechanik . Die einfachſten unter allen Maſchinen ſind das Seil , der Hebel und die ſchiefe

Flaͤche, aus welcher hernach alle andern Maſchinen unendlich mannigfaltig zuſammengeſetzt
werden köͤnnen . Ich will hier alle drey erſt ganz einfach darſtellen , und ihre Anwendung

nur bey etlichen leichten Zuſammenſetzungen zeigen .

Nro . 1 * D 6 8 S E i 1.

Das Seil iſt die einfachſte aller Maſchinen . Es iſt ſo zu ſagen nur eine Verlaͤn⸗

gerung des menſchlichen Armes , wodurch der Menſch von ferne her eine Laſt an ſtch ziehe n
kann . Es vermehrt zwar nicht die Kraft des Menſchen , dient aber faſt allen zuſammenge⸗

ſetzten Maſchinen zu einer nothwendigen Verbindung , und zu leichterer Anwendung der

Menſchenkraft auf eine entfernte Laſt .

Nro . 2 . 3 . 4 . Der Hebel .

Der Hebel iſt diejenige einfache Maſchine , wodurch die Kraft eines Menſchen ins

Unendliche vermehrt werden kann . Der größte Theil aller andern Maſchinen , die wir im

taͤglichen Leben gebrauchen , iſt aus lauter Hebeln zuſammengeſetzt . Zu jedem Hebel , der eine

gerade Linie macht , gehöͤren 3 weſentliche Stuͤcke, naͤmlich der Punkt der Kraft , der Punkt

der Ruhe und der Punkt der Laſt . Dieſe Punkte koͤnnen auf eine dreyfache Art unter ſich

geſetzt werden , und eben dieß giebt dreh berſchiedene Arten von Hebeln in der Mechanik ;

naͤmlich

1 . Hebel der erſten Art , wo naͤmlich der Ruhepunkt in der Mitte , die Kraft aber

auf der einen , und die Laſt auf der andern Seite liegt , wie z. E, bey der Schaukel , ( Fig . 2. )

bey dem Wagebalken , bey der Zange u . ſ. w.

2. Hebel der zweyten Art , wo die Laſt zwiſchen der Kraft und dem Ruhepunkte

liegt , wie z. E. bey Fortwaͤlzung eines großen Steines mit einem Hebebaume , ( Fig . 30
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3 Hebel der dritten Art , wo die Kraft zwiſchen det Laſt und dem Ruhepunkte

ſtehet ; wie z E . bey Auftichtung einer Leiter oder einer Laternenſtange . ( Fig . 4. )

Der Gebrauch der Hebel kommt faſt bey allen unſern taͤglichen Geſchäͤften vor .

So iſt es z. E. ein Hebel der erſten Art , wenn der Maurer einen ſchweren Stein mit einer

Stange auehebt , ( Eig . 5. ) oder der Bauer einen Korb an einem Stocke auf der Achſel

traͤgt , ( Fig 6. ) ein Hebel der zweyten Art , wenn zwey Manner eine Laſt gemeinſchaftlich

an einer Stange tragen ( Eig . 7. ) oder wenn der Becker auf einer Biscuik⸗Schneide duͤnne

Scheiben ſchneidet . ( Lig . 8. ) Eben ſo ſind der Flaſchenzug , ( Fig . 9 . und 10. ) das Rad

mit dem Haspel ( Fig . 1 1. ) und dieErdwinde ( Fig . 12. ) blos aus Hebeln und dem Seile

zuſammengeſetzte Maſchinen .

Nro . 13 . Die ſchiefe Flaͤche .

Die ſchiefe Fläͤche, auf welcher eine Laſt in die Hoͤhe gezogen wird oder glitſchet ,

iſt nicht minder eine ſehr wichtige einfache Maſchine , woraus viele andere zuſammengeſetzt

ſind . So beſtehet z. E. der Keil , der ſich zwiſchen andere Koͤrper eindraͤngt und ſte ausein⸗

aͤnder treibt und zerſpaltet , ( Fig . 15 und 16. ) blos aus zwey gegen einander liegenden ſchie⸗

fen Flaͤchen; und die Schraube , die , wenn ſie in ihrer Mutter ( Fig . 14. ) geht , ſo erſtaun⸗

liche Laſten heben kann , iſt nichts als eine ſchiefliegende Flaͤche, die ſich um eine gerade

Spindel , als ihre Achſe , windet ,



Einfache Maſchinen .
— — — ⏑ - . . — — — —

Als die Menſchen ſich von der niedrigſten Stufe der Kultur erhoben , und das Beduͤrfniß
fuͤhlien, nicht mehr in leichten Huͤtten von Baumzweigen oder Rohrſtaͤben zu leben , ſondern
groͤßere feſtere Gebaͤnde zu ihrem Aufenthalte und zu andern Zwecken zu waͤhlen, mußten ſie
auch bald auf den Gedanken kommen , ſich die dazu erforderliche Arbeit durch mancherleh
Mittel zu erleichtern . Zur Errichtung groͤßerer Gebaͤude aus ſchweren Stein⸗ und Holz⸗
maſſen werden viel Kraͤfte erfordert . Mit eigner Kraft wuͤrden die Menſchen gewiſſe Laſten
entweder gar nicht , oder doch nur mit äͤußerſter Anſtrengung und Muͤhe von einem Orte zum
andern bewegen , und ſie dahin ſchaffen , wo ſie ſie zur Erreichung eines gewiſſen Endzweckes
haben wollen . Zufall und Rachdenken fuͤhrte ſie nun allmaͤhlich auf die Erfindung von
Werkzeugen , wodurch ſie ihre Kraͤfte zur Erreichung gewiſſer Endzwecke berſtaͤrkten , und ſich
die dabey noͤthige Arbeit erleichterten .

Schon in den fruͤheſten Zeiten des Alterthums finden wir Spuren hiervon . Die
Aegyptier , welche , ſoviel man weiß , zuerſt koloſſaliſche Gebaͤude auffuͤhrten, wobey ſie große
Laſten fortbewegen ünd an entfernte Stellen hinſchaffen mußten , haben auch ſchon verſchie⸗
dene Erleichterungsmittel dieſer Arbeiten gekannt . Doch würde man zu viel behaupten,
wenn man ihnen die tiefe , gruͤndliche Kenntniß hierin zuſchreiben wollte , die ein Vorzug un⸗
ſers Zeitalters iſt . Ganz einfache Werkzeuge waren ſchon hinlaͤnglich, das ins Werk rich⸗
ten zu helfen , was die Alten an Gebaͤuden zur Bewunderung der Rachwelt aufſtellten .

In den neuern Zeiten iſt die Lehre von der Bewegung der Koͤrper und von den
Kraften , als den Urſachen der Bewegung , der Gegenſtand einer beſondern Wiſſenſchaft ge⸗
worden , die man die Mechanik nennt⸗

Die Lehre von der Bewegung der feſten Koͤrper, inſofern ſie durch bloß praktiſche
Mittel hervorgebracht wird , heißt Mechanik in engerm Verſtande , gemeine Mechanik oder
Maſchinenlehre . Sie kann fuͤglich in drey Haupttheile getheilt werden ; denn
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1) Beſtimmt ſie gewiſſe Geſetze der Bewegung .

2) Unterſucht ſie die Wirkungen bewegenderKraͤfte, welche von der Art, ſie anzu⸗
bringen , und von ihrer Lage und Richtung abhaͤngen.

30 Betrachtet ſie die Maſchinen , wodurch zweckmaͤßige Bewegungen erhalten
werden .

Jeder tuhende Koͤrper widerſteht der Bewegung , ſo wie ein in Bewegung geſetzter
der Ruhe , oder jeder Veraͤnderung ſeiner Lage , nach Verhaͤltniß der Maſſe oder der Menge
und Beſchaffenheit der Materie , woraus er beſteht . Dieſe Eigenſchaft der Koͤrper nennt
man ihre Traͤgheit . Soll nun ꝛein in Ruhe ſich befindender Koͤrper in Bewegung geſetzt
werden , ſo wird eine bewegende Urſache z. B . ein anderer Koͤrper erfordett , der vermittelſt
ſeiner Kraft ihn in Bewegung ſetzt. Die Summe der Kraft , welche der bewegende Koͤrper
anzuwenden hat , um den in Ruhe befindlichen in Bewegung zu ſetzen , muß nothwendig der
Maſſe oder der Menge der Materie des letztern und mithin ſeine Gegenwirkung angemeſſen
ſeyn . — Der Menſch kann alſo nur Laſten fortbewegen , die ſeine Kraͤfte nicht uberſtei⸗
gen . Da nun aber die Groͤße ſolcher Kraͤfte ſehr unbetraͤchtlich iſt gegen die Groͤße von La⸗
ſten , deren Fortbewegung ſo oft ſein Zweck erfordert ; ſo vermehrt er ſeine Kraft durch gewiſſe
Maſchinen , und erreicht vermittelſt derſelben ſein Ziel .

Maſchinen ſind demnach Vorrichtungen oder Veranſtaltungen , wodurch man Be⸗
wegungen feſter Koͤrpet mit Vortheil hervorbringt . Der Vortheil liegt entweder in der
Groͤße der Kraft , oder in der Geſchwindigkeit der Bewegung , d. i. man braucht die Ma⸗
ſchine , um eben dieſelbe Bewegung entweder mit geringerer Kraft , oder durch eine geſchwin⸗
dere Bewegung hervorzubringen , als ſonſt moͤglich waͤre. So iſt z. B . bey dem Flaſchenzuge
die Abſicht auf Erſparung der Kraft ; beym Wurfßebel hingetzen , bey den Muͤhlen und Uhr⸗
werken auf Erhaltung einer groͤßern oder einer beſtimmten Geſchwindigkeit gerichtet .

Alle Maſchinen theilt man in einfache und zufſammengeſetzte ein . Von
den erſtern hat man hauptſaͤchlich fuͤnf, naͤmlich den Hebel , die Radwelle , die Scheibe , die
Schraube , und den Keil . Hieher iſt noch uͤberdies die ſchiefe Flaͤche oder Ebene zu rechnen .
Alle dieſe finden wir auf der Tafel abgebildet .
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Man denke ſich eine unbiegſame gerade Linie ohne alle Schwere , welche ſich um einen

Punkt drehet , aber ſich nicht verſchieben laͤßt, und an welcher in zwey verſchiedenen Punkten
E

zweh Kraͤfte, wovon die eine die Kraft , die anderr die Laſt genannt wird , nach entgegenge⸗

ſetzten Richtungen wirken ; ſo hat man die Vorſtellung vom Hebel . Ein erläüterndes Bep⸗

ſpiel zu dieſer Erklarung gibt ein Wagebalken , oder auch die Fig . 3 . vorgeſtellte Schaukel .

An beyden Maſchinen liegt der Ruhepunkt in der Mitte , indiß die Kraft und Laſt auf den

beyden Endpunkten nach entgegengeſetzten Richtungen druͤcken. Der Hebel iſt unter allen
2

Maſchinen die einfachſte , und er kiegt bey allen uͤbrigen Maſehinen zum Grunde .

Fig . 2. wird ein doppel⸗

ingspunki ) zwiſchen den

beyden andern Punkten in der Mitte liegt . Bey der
2

ing dieſes Hebels gehen die

Kraͤfte nach verſchiednen Seiten . Auf dem Arme zur Rechten ſitzt eine Perſon maͤnnlichen

und auf dem zur Linken eine Perſon weiblichen Geſchleck Beyde machen die entgegen⸗

wirkenden Kraͤfte aus . Dieſe wirken ſo , daß , wenn die Perſon zur Rechten ſinkt ; die zur

Linken gehoben wird , und umgekehrt . Befindet ſieh der Ruhepunkt an einem Ende des He⸗

bels (Fig. 3. ) ſo iſt es ein einarmiger oder einſeiliget Hebel , bey deſſen Bewegung die

Kraͤfte nach einerley Seite gehen . Zu einer von dieſen beyden Arten von Hebeln gehoͤren

nun aälle andere , ſie moͤgen uͤbrigens modificirt ſeyn , wie ſte wollen .

eſſelben iſt verſchieden . Der

armiger genannt , weil der Ruhepunkt ( Bewegungs⸗
Die Eintichtung

Sind an dem doppelarmigen Hebel die beyden einander entgegengeſetzten Kraͤfte

gleich groß und gleich weit vom Ruhepunkt entfernt , ſo kann keiner von beyden die au⸗

dern uͤberwinden . Sind ß . B . die beyden Perſonen auf den behden Armen der Schau⸗

kel oder des Hebels Fig. 8. gleich ſchwer , und fttzt jeder gleich weit vom Ruhepunkte des

Hebels entfernt ; ſo muß die Schaukel in wagrechter Stellung bleiben . So bleibt auch

ein Wagebalken in dieſer Stellung , wenn beyde Gemichte in den Schalen , die daran haͤn⸗

gen , genau dieſelbe Schiwere haben . Denneben die Urfachen , welche der einen Wage⸗

ſchale das Uebergewicht verſchafſen koͤnnten, gelten auch von der andern . Folglich heben

ſich bepde Kraͤfte gegen einander auf , und es enkſteht ein Gleichgewicht .

Die Unterlage , worauf der Hebel ruhet , hat in dieſem Falle die Summe der

Kraft auf beyden Armen , alſo bey der Schaukel die Summe des Eewichts der Manns⸗

und Weibsperſon , oder eine von beyden zwehmal zu kragen . Zoͤge nun ſtatt der Unter⸗

*) Her Commenkar mußte hier nothwendig von dem Terte des Bilderbuchs abweichen , aus

Gründen , die jeder leicht einſteht ,
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lagze eine Kraft nach der ihr entgegengeſetzten Richtung , olſo nach oben hin , welche der

Kraft oder dem Gewichte beyder Perſonen , oder der einen zweymal genommen gleich wäͤ⸗

re ; ſo koͤnnte man den Hebel hinwegnehmen , die nach oben hinziehende Kraft wuͤrde ihn

tragen , und alles uͤbrige wuͤrde ruhen .

Verſchiebt man aber die Unterlage , oder wird die Kraft auf dem einen Arme des

Hebels vermehrt , oder naͤher zum Ruhepunkte gebracht , ſo muß unter einem jeden dieſer

Umſtaͤnde das Gleichgewicht aufhöͤren. Dennoch kann es hergeſtellt werden , wenn auch
gleich einer von dieſen Umſtänden eingetreten iſt . Alsdann muß aber die Entfernung
der geringern Kraft vom Ruhepunkte um ſo vielmal groͤßer ſeyn , als das Gewicht der

andern Kraft iſt . Ein Beyſpiek erlaͤutert dies : Ein Pfund ſteht mit tauſend Pfunden
im Gleichgewicht , wenn der Arm des Hebels , woran das Pſund wirkt , tauſendmal laͤn⸗

ger als der andere Arm iſt , woran die tauſend Pfund wirken . Hierauf gruͤndet ſich die

Beſchaffenheit der Hebel Fig . 3 . 4 . 5 . 6 . Ein Maurer hebt z. B . einen Stein , den er

mit der bloßen Kraft ſeines Arms nicht wuͤrde bewegen koͤnnen, nicht nur auf vermittelſt
des Hebels , ſondern er bewegt ihn auch fort . Die eine Seite des Hebels , an welcher ſich
die bewegende Kraft , der Arm , befindet , iſt indeß um ſo vielmal weiter vom Ruhepunkt
des Hebels entfernt , als die entgegenwirkende Kraft , der Stein , ſchwerer , als ſte ſelbſt iſt .

Wenn auch gleich der Hebel ſo einfach iſt , ſo gewaͤhrt ſeine Anwendung dem

Menſchen dennoch unbeſchreibliche Vortheile . Die Reibung , die bey zuſammengeſetztern
Maſchinen ſo viel Kraft unnuͤtz macht , betraäͤgt bey ihm nur wenig , und die angewandte
Kraft kann daher auch beynahe eben ſoviel ausrichten , als die Throrie angiebt . Die

Faͤlle, wo man den einfachen Hebel als Verſtärkungsmittel gebrauchen kann , ſind unzaͤhl⸗
har . Man ſteht deren mehrere uͤberall, wo Menſchen arbeiten . In ſeiner gänz einfachen
Geſtalt kennt man ihn unter dem Namen Hebebaum .

Das iſt ſreylich bey dem Gebrauche des einfachen Hebels eine große Unbequem⸗
lichkeit , daß man die Laſt , die durch ihn in Bewegung geſetzt werden ſoll , zwar fortbrin⸗

gen , aber nicht hoch heben kann . Die Urfache davon liegt am Tage . Der ſehr kurze

Arm , worauf die groͤßere Kraft ruhet , beſchreibt bey der Bewegung einen Kreishogen von

ſehr kleinem Halbmeſſer , und erhebt folglich die Laſt kaum um die Gleoße dieſes Halb⸗

meſſers . Indeß hilft man dieſer Unbequemlichkeit duich Vorrichtungen ab , die darin be⸗

ſtehen , daß ein Hebel auf abwechfelnden Unterlagen ruhen kaun , von denen die ſolgende
immer hoͤher liegt , als die vorherg hende , wobeg der Hebel mit der daran befindlichen Laſt

ſtufenweiſe von einer zur andern gebracht wird⸗

8 — 3 8 e
Eine andere Vorrichtung iſt die , daß man den kuczen Arm des Hebels mit Bü⸗

In verſt ht, die in eine gezahntie Stanze einafallen , und dieſe mehreremale nach einander ,9e 7
L205 Heft .
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jedesmal um einen Zahn höͤher hebt . Dieſe Vorrichtung nennt nan Heblade . Man ,
ſteht damit den Fuhrmann die großten Baͤume und Steine auf den Wagen laden .

Die Handwerker brauchen den Hebel bey ihren Arbeiten in tauſend Faͤllen, ohne
die Geſetze zu kennen , nach welchen ſie ihn anwenden . Ruder an den Fahrzeugen ,
Scheeren und Meſſer , Zangen , Hammer , Bohrer u . ſ. w. ſind Hebel unter mancherlih
Geſtalt , und ihre Wirkungen erfolgen nach denſelben Geſetzen dieſer Maſchine . Die

Scheere iſt ein aus zwey einſachen Hebeln zuſammengeſetzter Hebel , deſſen beyde Theile
ſich um einen gemeinſchaftlichen Ruhepunkt drehen. Der Widerſtand , welchen die Theile
des zu zerſchneidenden Koͤrpers thun , iſt als die Laſt anzuſehen ,die der Hebel fortbewegen
ſoll . — Wenn beym Hebel die Laſt weiter vom Ruhepunkte entfernt iſt , als die Kraft , ſo
vergroͤßert dies die Geſchwindigkeit der Bewegung,

Auch die Ratur ſelbſt bedient ſich des Hebels . Die Muſkeln des thieriſchen Koͤr⸗

pers wirken bey der Bewegung der Glieder nach den Geſetzen deſſelben . Diejenige Art des

einarmigen Hebels , bey welcher die zu bewegende Laſt weiter , als die Kraft vom Ruhepunkte
entfernt iſt , hat die Natur im thieriſchen Koͤrper am meiſten angewendet . Unſere Kinnlg⸗

den , unſte Arme ꝛc. ſind nichts anders als Hebel,

GSi . .

Die Rolle oder Scheibe iſt eine andete Gattung einfacher Maſchinen . Sie beſteht aus

einer hoͤlzernen, oder metallnen zirkelrunden Scheibe , welche ſich um eine durch ihren Mit⸗

telpunkt geſteckte feſte Axe drehen laͤßt. Dieſe Axe iſt unter dem Namen Bolzen bekannt .
Sie ſteckt bisweilen in einer Huͤlſe (Fig. 9. ) , welche vermittelſt eines daran befindlichen Ha⸗
kens aufgehängt werden kann . Der äußere Umgang ( Peripherie ) der Rolle hat einen Ein⸗

ſchnitt , damit das umherlaufende Seil nicht abgleite . An den beyden Enden des Seils haͤn⸗

gen zwey Laſten , als einander entgegen wirkende Kraͤfte. Jede ſtrebt durch Fortziehung des

Seils die Rolle nach ihrer Seite umzudrehen . f

An dieſer Maſchine laſſen ſich nun ebenfalls dretz Punkte denken . Der eine , der

Bolzen , iſt der Ruhepunkt . An den beyden andern aber , naͤmlich da, wo das Seil von der

Scheibe herabhaͤngt, wirken zwey Kraͤfte einander entgegen . Die Maſchine iſt mithin ein

Hebel . — Sollen die beyden an dem Seile haͤngenden Laſten im Gleichgewicht haͤngen,
ſo muͤſſen ſich beyde umgekehrt , wie ihre Entfernungen der Ruhepunkte , verhalten . Die

Entfernungen der Kraͤfte vom Ruhepunkte ſind nun aber allemal Halbmeſſer der Rolle , alſo



nnter ſich gleich ; ſolglich muͤſſen,

noch etwas groͤßer ,

gebohrten Deffnung .

angebracht waͤte . Dieſe , Laſt hat deſto wer
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wenn Gleichgewicht ſtatt finden ſoll , die Kraͤfte der Laſten

gleich ſeyn .

die Kraft der ganzen Laſt gleich ſeyn muß , wenn ſie dieſelbe halten , und

wenn ſie dieſelbe heben oder üäberwinden ſoll . Deſſen ungeachtet ver⸗

bey Veränderung der Richtungen . Menſchen ver⸗

Laſt von oben herahziehen . Gewichte ziehen blos

rung der Kraft , da

ſchafft die einfache Rolle großen Rutzen

mögen z. B . am meiſten , wenn ſie eine

yon oben herab . Pferde dienen am meiſten im horizontalen Zuge .

J traͤgt die Laſt an der Hͤͤlſe , in welcherihr Bol⸗

um den untern Theil ihres Umfangs umge⸗

Kraft aufwärts gezogen . Wenn die Kraft

der Rolle zugleich . Es muß folglich

2 Die bewegliche Rolle ( Fig . 10 .

zen ſteckt. Das Seil iſt uͤber ihr befeſtigt ,

ſchlagen, und wird am andern Ende von einer

ſtark genug iſt , ſo hebt ſte die Laſt nebſt dem Gewichte

das Gewicht der Rolle mit zur

Kraft . Es iſt naͤmlich, um eine Laſt z. B . von 4 Pf . zu halten , nur eine Kraft von 2 Pf .

nöthig ; dagegen geht eben ſo viel an Raum verloren .

Bey dem Gebrauche der Rolle äußert ſich ſchon eine merkliche Reibung zwiſchen

hber Oberfläche des Bolzens und der innern Flaͤche der durch den Mittelpunkt der Scheibe
Es iſt alſo eben ſo, als ob an dieſer Stelle noch um ſoviel Laſt mehr

weniger Moment , je näher ſie dem Mittelpunkte

liegt . Daher iſt es vortheilhafter ,den Bolzen ſo dünn , als es die Feſtigkeit erlaubt , zu

miachen , o

der Rolle befeſtigt werden , daß er ſt

die Zapfenloͤcher der Huͤlſe, wie bey der Radwelle , und es wird auch das Ausſchleifen des

Loches in der Scheibe verhuͤlet, wodurch der Gang ungleich gemacht wird . Ein wichtiges

Hinderniß der Kraft beym Gebrauche der Rolle iſt die Sieifigkeit der Seile , wodurch eine
7

noch flaͤkkereReibung (Friction ) verurſacht wird .

Die einfache oder unbewegliche Rolle gewährt demnach keinen Vortheil an Erſpa⸗

Laſt gerechnet werden . Bey dieſer Rolle gewinnt man an

der der Scheibe einen groͤßern Umfang zu geben . Auch kann der Bolzen ſo in

ſich mit umdrehet . Auf dieſe Weiſe faͤllt die Reibung in
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Die Winde oder Radwelle .

Die Radwinde oder Haſpel iſt ebenfalls eine von den fuͤnf ang⸗gebenen einfachen Maſchi⸗
nen . Ein Cylinder wird zugleich mit einer an ihr befeſtigten concentriſchen Scheibe von groͤ⸗
ßerm Halbmeſſer ( Fig 1k. ) , oder auch nur mit einem vder mehrern Armen (Fig. 12. ) um
ſeine unbewegliche Axe gedrehet . Wenn nun zwey Kraͤfte, eine am Umfange des Eylinders,
die andere am Umfange der Scheibe , oder am Ende ihres Halbmeſſers einander entgegen⸗
wirken , welche den Cylinder nach entgegengeſetzten Richtungen um die Axe zu drehen ſtre⸗
ben ; ſo heißt der Cylender ſelbſt eine Welle , Radwelle , Weallbaum , die Scheibe ein Rad ,
und die ganze Maſchine ein Rad an der Welle . Sie iſt eine der einfachſten und wirkſam⸗
ſten Maſchinen . Gemeiniglich braucht man ſte , indem man um die Welle ein Seil windet ,
welches durch Umtreibung vermittelſt der Kraft weiter aufgewunden wird , und dadurch eine

Laſt , woran es befeſtigt iſt , erhebt (Fig . 11. ) , oder fortzieht (Fig. 12) . Bey dieſer Ein⸗
richtung iſt zwar die Welle weſentlich noͤthig, um das Seil aufzuwinden ; das Rad ſelbſt
aber kann wegbleiben , weil die Kraft zur Umdrehung der Welle nicht das ganze Rad ſon⸗
dern nur einen phyſiſchen Halbmeſſer oder Arm deſſelben noͤthig hat .

Liegt die Welle wagrecht ( wie Fig . 1 19, ſo wird die Maſchine eine Haſpel , und
insbeſondere , wenn ſie vermittelſt eines Rades mil Sproſſen umgedrehet wird , eine Ra d⸗

haſpel ; wird ſie aber mit Kurbeln oder Hörnern , die durch ihre Axr ſtecken , umgetrieben ,
eine Hornhaſpel genannt . Werden durch die Welle ( wie Fig . 12. ) kreuzweis Stangen
geſteckt, an welchen die Winde mit den Haͤnden umgedrehet wird , ſo heißt die Maſchine eine
Kreuzhaſpel . Wenn die Welle ( wie Fig . 12. ) lothrecht ſteht , ſo wird die Maſchine eine
Winde genannt . Die niedrigen dieſer Art , mit welchen man Laſten auf Ebenen , oder

ſchiefen Flaͤchen fortzicht , heißen Erdwin den .

Die Welle hilſt vorzäglich der Unbequemlichkeit ab , die beym Hebel ſtatt findet ,
daß dadurch die Laſt nur auf eine geringe Hoͤhe gehoben wird . Sie zieht unauſhoͤrlich fort
und in die Höhe, ſo lange , bis das Seil ganz aufgebunden iſt .

Die Kraft , welche die Welle umdreht , kann man auf mancherley Weiſe an dem
Umfange des Rades anbringen . Iſt ein wirklichesRad aus riner feſten Materie da , ſo koͤn⸗

nen Menſchen und Thiere zur Umdrehung deſſelben gebraucht weden . Man kann Spioſſen
daran anbringen , an welchen die Hand anfaßt , oder eine Schnur darum legen , an der man
es heruntzieht . Man kann es mit Kaſten verſehen , in welche Waſſer von oben herabfaͤllt,
oder mit Schaufeln , welche das unten vorbeyfließende Waſſer forttreibt . Die beyden letz⸗
tern Arten der Einrichtung ſieht man an den Waſſermühlen , welche hiernach entweder o ber⸗

ſchlaͤchtige oder unterſchlächtige ſind . Iſt kein Rad vorhanden , ſo wird die Haſ⸗
pel von Menſchen bewegt, welche die Kurbeln oder Kreuzſtangen umtieiben . Die Arme der
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Winden werden yon Menſchen umgetrieben, oder von Thieren fortgezogen . In allen dieſen
Faͤllen iſt die Kraft am bortheilhaſteſten angebracht , wenn ſie ſteis ſenkrecht , oder nach der

Kichtung der Tangenie des Rades wirkt .

Die Winde iſt unſtreitig die bequemſte und wirkſamſte Maſchine zur Fortſchaffung
großer Laſten . Bey dem Schiffbaue iſt ſte unentbehrlich . Auch beym Aus⸗ und Einladen

der Schiffe thut ſie große Dienſte . Mit ihrer Huͤlſe ſteht man ungeheure Steine , die 100

Menſchen nicht fortruͤcken konnten , auf breternen Bahnen , vermittelſt unterlegter Walzen ,
durch 3 bis 4 Menſchen fortziehen . Mit ihter Huͤlfe errichtete Domenico Fontana
im Jahr 1586 den großen Obelisk auf dem Platze des Vaticans zu Rom , deſſen Gewicht

9146 Erntüer und mit der Armatur 9600 Ceniner betrug . Es wurden dabey 40 Winden

gebraucht , an deren jeder außer den Menſchen zwey Pferde zogen . Das Moment derKraͤfte
an jeder Winde konnte auf 300 Centner gerechnet werden .

3 —

Die ſchiefe Flägche .

Die ſchiefe Flaͤche oder Ebene wird , wie oben bemierkt iſt , von den neuern Mechanikern zu
den einfachen Maſchinen gerechnet . Sir iſt eine Flaͤche, welche mit der Horizontalflaͤche ,
mithin auch mit der Schritellinie , oder der Richtung der Schwere , ſchiefe Winkel macht .

Bey Erhebung ſchwerer Laſten kann man durch ſte betraͤchtliche Vortheile in der Kraft erhal⸗
ten . Sie wird daher auch gebraucht , um Laſten nach und nach zu erheben , wie die Winde

der Schiffbaumeiſter dieſelben auf einem ſchraͤgen Boden heraufzieht . Bisweilen wird auch
die Flaͤche ſelbſt fortgeſchoden , um eine Laſt , die nicht ausweichen kann , dadurch zu erheben ,
daß man nach und nach hoͤhere Theile der Flaͤche unter ſte bringt . Die Vorrichtung bez
Zurechtſtellung geſenkter Balken iſt hievon ein Beyſpiel . Wenn der Widerſtand , den man

uͤberwinden ſoll , ſchief gegen den Horizont wirkt , ſo braucht man ſolche Flaͤchen , die gegen

den Widerſtand ſchief ſind , und ſo kann ſelbſt eine Horizontal⸗ und Scheitelflaͤche, als ſchiefe
Ebene gebraucht werden . Auch die Geſetze der ſchiefen Ebenen beruhen uͤbrigens auf den

Geſetzen det Schraube und des Keils . 8
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Dieſe bekannte Maſchine iſt von großer Wichtigkeit . Es gibt zweherleh Arten . Die

Schraube wird entweder auf der aͤußern Flaͤche eines Cylinders ſo ausgeäarbeitet , daß die

Schraubengaͤnge vor dem uͤbrigen Theile der Flaͤche hervorſtehen , oder ſie wirdin eine hohle

cylindriſche Fläche ſo eingeſchnitten , daß dieſe Gänge die ſtärkſte Vertiefung ausmachen .
Die erſtere Art iſt die Außere oder eigentliche Schraube ; die zweyte die innere oder

Schraubenmutter . Beyde werden gemeiniglich zuſammen verbunden gebraucht . Die

hervorſtehenden Gaͤnge der Schraube muͤffen hiebeh genau in die vertieften Gaͤnge der Mut⸗

ler einpaſſen . Wird alsdann eins von beyden , die Schraube oder die Mutter , feſtgehalten

und das andere umgedrehet , ſo verſchieben ſich die Gaͤnge von beyden ſo in einander , daß

dadurch der bewegliche Theil fortzugehen genöͤthigt wird . Dieſes Fortgehen kann man be⸗

nutzen , um dadurch Laſten zu heben , widerſtehende Koͤrper fortzudruͤcken , oder anzupreſſen ꝛc.

und es läßt ſich dadurch ein ziemlich anſehnlicher Vortheil an Kraft erhalten .

Die ganze Einrichtung der Schraube beruht auf den Geſetzen der ſchiefen Ebenen .

Der ganze Unterſchied liegt dasin , daß der Durchſchnitt der ſchiefen Ebenen in die Runde um⸗

gebogen wird . Richtet man die Schraube ſo ein , daß die Weite ihrer Gaͤnge ſehr vielmal

in dem Umfange der Spindel enthalten iſt , oder gibt man ihr bey einem ſtarken Umfange

enge Gaͤnge, ſo kann man durch ſie eine anſehnliche Verſtaͤrkung an Kraft erhalten .

Bey der Anwendung dieſer Maſchine auf die Geſchaͤfte und Arbeiten des buͤrger⸗

lichen Lebens bringt man die Kraft nicht am Umfange der Schraube ſelbſt , ſondern an den

Handgriffen , Kurbeln oder Hebeln an , durch welche die Umdrehung bewirkt und das Mo⸗

znent der Kraſt noch mehr verſtaͤrkt wird ,

Die großen Vorzuͤge der Schraube beſtehen vornämlich in folgenden : Sie erfor⸗

dert nur wenig Raum , indem bey ihr alles in die Enge zuſammengedrängt iſt , und in die

Runde bewegt wird . Kaum wird es eine andere Maſchine geben , die bey ſo geninger Groͤße

und einer ſo großen Einfachheit ſo viel leiſtet . Man kann ferner den Hebel ſehr leicht mit

ähr verbinden , weil ſie, Schraubenſpindel ihrer Figur nach , ſogleich eine Welle dazu abgibt ,

und durch dieſe Verbindung eine Radwelle bildet . lleberdieß iſt das ungemein ſtarke Reiben

bey dieſer Maſchine zwar dadurch nachtheilig , daß es zur Bewegung mehr Kraft erſordert ,
‚ 5 9 5 gung

als nach der Theorie noͤthig waͤre ; allein es verſchafft den großen Vortheil , daß die Schrau⸗

be, wenn ſie einmal bis auf einen gewiſſen Punkt eingedrehet iſt , nicht zuruͤckgeht, wenn

gleich die Kraft aufhoͤrt zu wirken . Dies iſt inſonderheit der Fall bey den Schrauben mit

engen Gängen , die deswegen auch Aberall gebraucht werden , wo der Widerſtand auf lange

Zieit ohne weitere Anwendung der Kraft uͤberwunden werden ſoll , z. B . beym Preſſen , beymn

Zuſammendruͤcken und Befeſtigen der Theile an einander , bey Erhehung ſchwerer Laſten , die



nicht wieder zuruͤckfallen ſollen ; ſo wie die Zimmerleute ganze Daͤcher und Stockwerke in

die Hoͤhe ſchrauben , um darunter bauen zu koͤnnen .

Zu Preſſen wird die Schraube entweder ſo gebraucht , daß die Mutter im Geſtell

feſt iſt , die bewegliche Spindel aber mit einem durchgeſteckten Hebel umgedreht und gegen den

Widerſtand niedergetrieben wird , wie bey den Druckerpreſſen und Weinkeltern; oder ſo , daß
die Spindel auf der Unterlage ſeſtſteht , die bewegliche Multer aber mittelſt daron besiehlicher

Hardgriffe , welche die Stelle von Hebelnvertreten , umgedrehet wird , und eine daran lirgen⸗
de Platte gegen den Widerſtand treibt , wie beh den Buchbinderpreſſen .

Zu den Unbequemlichkeiten der Schrauben kann man rechnen , daß ſie wegen der

ſtken Reibung viel Kraſt erfordern , daß ſie im Großen koſtbar ausfallen , daß ſte in Ver⸗

glich mit ihrer geringen Groͤße viel Gewalt ausſtehen , und daher ſehr feſt ſeyn muͤſſen .
Überdies muͤſſen ſie auch gut und mit Sorgfalt verfertigt ſeyn ; denn wenn z. B. das Klem⸗

mu an einem Theile der Schraube oder der Mutter ſtaͤrker iſt , als an dem andern , ſo muſt

diſer die Laſt allein tragen , und zerbricht daher leicht , oder ſpringt aus , wenn er nicht feſt
umd ſtark genug iſt . Um die Gaͤnge mehr zu ſchonen , werden bisweilen Schrauben mit

dapelten Gaͤngen gemacht , wo auf der halben Weite des erſten Ganges noch ein zweyter um

di Spindel gefuͤhrt iſt . Dies thut man alsdann vorzuͤglich , wenn die Weite der Gäͤnge

goß iſt , und dazu Platz verſtattet , wie beh den Schrauben der Druckerpreſſen. Eine ſolche

Echraube leiſtet an Kraft nicht mehr als eine andere , aber ihre Gaͤnge leiden nur halb ſo viel

gruck . — Mehrere Schrauben mit einander zu verbinden , iſt nicht rathſam . Wuͤrde eine

in geringſten mehr angezogen als die andere , ſo bekaͤme ſie die ganze Laſt allein zu tragen .

Ser

Chenfalls ein ſehr einfaches und bekanntes , aber zugleich ſehr nuͤtzliches Werkzeug. Man

mut einen Keil ein dreyeckiges Prisma , von dem zwey Seitenflaͤchen , die einen ſpitzigen
Ankel mit einander machen , durch eine Gewalt , die auf die dritte Seitenflaͤche wirkt , z. B.

dich Gewichte oder Schlage , zwiſchen Dinge getrieben werden , die man von einander tren⸗

m will , z. B. zwiſchen Holz , um es zu ſpalten .

Ueber die Theorie des Keils ſind die Meinungen der Mechaniker von jeher verſchie⸗
bi geweſen . Die meiſten ſtimmen indeß dahin , daß er eine Zuſammenſetzung von zwey

ſcefen Flächen ſehy. Seine Wirkung iſt aber deſto bekannter . In den meiſten Faͤllen iſt
dKraft , die auf ihn wirkt , kein Druck , ſondern ein Schlag oder Stoß . Betuaͤchtlich⸗
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Friktion findet bey ſeiner Wirkung jederzeit ſtatt . — Die Steine in Elwölhen find als
Keile zu betrachten ; desgleichen wirken alle Werkzeuge mit Schneiden und Spitzen als ſolche ;
3. B. Meſſer , Beile , Scheeren , Degen, Radeln u . ſ . w . Sie haben wenigllens zwey
ter einem ſpitzigen Winkel gegen einander geneigte Flaͤchen. Daß dieſer Flächen bisweilen

mehrereſind, wie bey den vierſeitig pyramidaliſch zugeſpitzten Nägeln , oder⸗ gar unendlich
viele , wie bey runden , kegelfoͤrmig geſpitzten Koͤrper , aͤndert die Theorie nicht, wenn alders
alle Seiten mit der Axe einerley Winkel machen.

·

I


	Einfache Maschinen
	Seite 76

	Illustrationen: Vermischte gegenst. V
	[Seite]
	[Seite]

	Einfache Maschinen [Fortsetzung]
	Seite 77

	Einfache Maschinen
	Seite 78
	Seite 79

	Der Hebel
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82

	Die Rolle
	Seite 82
	Seite 83

	Die Winde oder Radwelle
	Seite 84
	Seite 85

	Die schiefe Flaeche
	Seite 85

	Die Schraube
	Seite 86
	Seite 87

	Der Keil
	Seite 87
	Seite 88


